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Sonnabend den 21. May 1831. 


Das Dorf Algonales. 


Eine Szene aus dem ſpaniſchen Kriege. 


Seit mehrern Tagen marſchirte in Andalufien 
ein Regiment auf Bergwegen zwiſchen zwei mit 
Gebuͤſch beſetzten Huͤgeln, aus welchem von Zeit zu 
Zeit Schuͤſſe der Guerillas fielen, die ſich der Ver⸗ 
folgung der Franzoſen auf ungebahnten Fußſteigen 
zu entziehen wußten. Eines Morgens im Sommer 
erblickte das Regiment auf einer flachen Anhöhe ein 
anmuthiges Dorf vor ſich, zu welchem der Gebirgs⸗ 

paß, den es endlich zuruͤckgelegt hatte, fuͤhrte. 


Schöne Granatbaͤume in Purpurblüthe, nebſt 


Gruppen von Orangen⸗ und Citronenbaͤumen, mit 
goldenen Früchten beladen, ſchmuͤckten die reizende 
Landſchaft. Ueberall erinnerten mauriſche, mit 
wohlriechendem Jasmin umzogene Balkons, an die 
ehemaligen Beherrſcher des Landes, und gaben 
ihnen ein orientaliſches Anſehen. Algonales, ſo 
hieß das Dorf, ſchien jedoch nicht bewohnt, denn 


aus den geſchloſſenen Fenſtern der großen und 
einzigen menſchenleeren Straße, und aus den 
Haͤuſern zu ſchließen, deren Schornſteine nicht 
rauchten, und in welchen eine Todtenſtille herrſchte, 
haͤtte man glauben ſollen, daß es von den Einwoh⸗ 
nern gaͤnzlich verlaſſen ſey. Die Soldaten ſchwelg⸗ 
ten auch bereits in der Hoffnung, nunmehr nach 
einem dreitaͤgigen forcirten Marſche einen Raſttag 
zu bekommen und leichte Beute zu machen, da nahm 
ihnen ploͤtzlich eine pfeifende Kugel, die matt einige 
Schritte von der Vorhut niederfiel, dieſe ſuͤße 
Hoffnung des leichten Pluͤnderns und der Ruhe. 
Bald folgte eine zweite, und dann von Zeit zu Zeit 
mehrere weniger unſchaͤdliche. Die Rotte hatte 
Halt gemacht, um zu erforſchen, woher die wieder⸗ 
holten Schuͤſſe kamen, und die Soldaten fluchten 
auf die Raͤuber, die ſich wie tuͤckiſche Verraͤther 
ſchluͤgen. Endlich gewahrte ein Unteroffizier auf 
einer Anhoͤhe einen Spanier, am Fuße eines hoͤlzer⸗ 
nen ſchwarzen Kreuzes knieend, und daſſelbe fromm 
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umklammernd. Sogleich verließ er die Reihe, 
erſtieg den Huͤgel und wich geſchickt der Kugel aus, 


die der alte Guerillas ihm ſchickte; es war ſeine 


letzte. Bei der Annäherung der Franzoſen umfing 

der Spanier das Kreuz noch feuriger, erhob das 
brennende Auge zum Himmel und ſchrie bei jedem 
erhaltenen Saͤbelhiebe: „Muero por Dios! muero 
por Dios!“ Bald umringten ihn die Soldaten, 
ſchimpften ihn einen feigen Verraͤther und freuten 
ſich uͤber ſeine Schmerzen. Er aber blickte ſie mit 


ſtolzem, verächtlichen Auge an, murmelte zwiſchen 


den Zaͤhnen ſchreckliche Fluͤche gegen ſie, und als 
das Todesroͤcheln ihn ergriff, waͤlzte er ſich im 
Staube und wiederholte mit dem Tone des gluͤhend⸗ 
ſten Fanatismus ſein kraͤftiges muero por Dios! 

Vor der Vorhut gingen drei Trommelſchlaͤger 
und ein berittener Jaͤger, der zu ſeinem Corps 
ſtoßen wollte. Dreißig Schritte von Algonales 
erfolgte ein abermaliger Knall; die drei Tambours 
ſtuͤrzten todt nieder, und das Pferd des Jägers 
wurde von mehrern Kugeln durchbohrt; gleichwohl 
war kein lebendes Weſen zu erblicken. Man machte 
einen Augenblick Halt, bis das ganze Regiment 
herangekommen war, und ruͤckte alsdann unter 
Ruͤhrung der Trommel ins Dorf. Nun fing das 
Gewehrfeuer an; aber nach einigen Stunden erſt 
hatte man ſich des erſten Hauſes bemeiſtert, das von 
drei Spaniern vertheidigt worden war, die mehr 
als zwanzig Franzoſen erſchoſſen hatten. So ging 
es weiter mit einem großen Theile des Dorfes, und 
nur durch Aufopferung ganzer Rotten bemaͤchtigte 
man ſich der kleinſten Huͤtte. Sobald die Soldaten 
in die Haͤuſer eingedrungen waren, gingen ſie ans 
f Pluͤndern, toͤdteten die Bewohner, ſteckten die 
Häufer in Brand und zogen dann weiter. 
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Den zweiten Tag hatten ſie erſt die Haͤlfte des 
Dorfes nebſt der Kirche, aber nicht ohne kraͤftigen 
Widerſtand, eingenommen; vorzuͤgliche Schwierig⸗ 
keit koſtete es, auf den Thurm zu gelangen, wo der 
Glockner mit einigen Spaniern wie ein Raſender 
mit ungemeinem Vortheil auf ſie herabſchoß. So⸗ 
bald fie jedoch ihre Abſicht erreicht hatten, warfen 
fie den tapfern Glockner nebſt feinen Genoſſen vom 
Thurme lebendig herab, daß ihr Gebein unten auf 
den Leichenſteinen des Kirchhofs krachend zerbrach. 

Der Fanatismus dieſer Ungluͤcklichen war graͤn⸗ 
zenlos. Gefangene geſtanden, daß man ihnen die 
Franzoſen als mißgeſtaltete Teufel und als Wilde 
abgemalt habe, die Menſchenfleiſch fräßen und das 
Blut der Befiegten traͤnken. Sie wunderten ſich 
daher oft, in ihnen Menſchen zu finden, die eben 
ſo ausſahen, wie ſie, und die ſogar dann nicht miß⸗ 
handelten, wenn ſie es ohne Furcht haͤtten thun 
koͤnnen. 

Vor dem Ende des zweiten Tages waren bereits 
funfzig Franzoſen todt. Oft wurde die Mündung 
eines Flintenlaufes plotzlich geraͤuſchlos an einem 


halb geöffneten Fenſter als ein ſicheres Zeichen eines 


nahen Todes ſichtbar; denn ſelten verfehlten die 
ſpaniſchen Kugeln in einer Entfernung von hundert 
Schritten ihr Ziel, da die Guerillas, wie alle Berg⸗ 
bewohner und wie die Corſen, denen ſie in vielen 
Stuͤcken gleichen, ein weites und ſicheres Augen⸗ 
maaß haben. Gluͤcklich war noch der getroffene 
Franzoſe, wenn er dem Tode entging, da in die 
enge Muͤndung ihrer Jagdflinten die großen Kugeln 
nicht paßten, welche ſie von den Englaͤndern erhiel⸗ 
ten, fo hatten die Guerillas dieſelben in eine vier— 
eckige laͤngliche Form geſchlagen, ſo daß ſie nun 
groͤßere und tiefere Wunden machten. 
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Ein Detaſchement hatte ſich in die Kirche bege⸗ 
ben, um unter dem Krachen der Kugeln, welche die 
große Eingangsthüte durchlöcherten, auf die man 
aus den gegenüber liegenden, noch nicht bezwun⸗ 
genen Haͤuſern ſchoß, die geringe Beute zu theilen. 
Da trat plotzlich durch eine geheime Thuͤre ein 
Guerillas wuͤthend, mit verſtoͤrtem Blick und das 
Gewehr im Anſchlage, in dieſelbe. Der Ruf: „zu 
den Waffen!“ ſcheuchte die Soldaten aus ihret 
Ruhe auf, von denen die meiſten, ihre Strapazen 
vergeſſend, in einer Kapelle ſich dem Schlafe uͤber⸗ 
ließen. Geſtoͤrt eilten fie zu ihren Flinten; nur 
einer, von dem toͤdtlichen Blei getroffen, ſtand nicht 
wieder auf. Er hatte ſich auf den Stufen des 
Altars einige Augenblicke niedergelaſſen; man ſah 
ihn, in ſeinem Blute ſchwimmend, ſich winden und 
mit einer das Herz zerreißenden Stimme ſeine 
Kameraden auffordern, ihn zu raͤchen. 

Sobald der Guerillas ſein Gewehr abgefeuert 
hatte, warf er ſich den Franzoſen entgegen und 
ſchlug mit dem Kolben Alle zu Boden, auf die er 
ſtieß, und als feine Kräfte erſchoͤpft waren, ſchleppte 
er ſich nach der Kapelle, wo fein letztes Opfer im 
Sterben lag, um ſi ch noch an deſſen Schmerzen zu 
weiden, und ſiel hier bald von Wunden bedeckt. 
Ihm entfuhr keine Klage, kein Schmerzenslaut; 
bloß die Worte: HMuero por Dios! muero por 
Dios! ie kamen von Zeit zu Zeit undeutlich auf ſeine 
vom Tode bereits geſchloſſenen Lippen. 

Oft gingen die Sieger, wenn ein Theil der 
Haͤuſer erobert und deren Vertheidiger erfchlagen 
waren, gefärbt von Pulver und Blut, vertrauens 

voll in die Gärten, um friſche Luft zu ſchoͤpfen und 
ſich unter dem Schatten von Citronenbaͤumen von 
der Blutarbeit zu erholen; aber ploͤtzlich drang dann 


163 — 
eine toͤdtliche Kugel durch das Laub und überie fe 


mitten in der Ruhe 

Zuletzt blieb Nachmittags nur 1056 ein Haus 
zu erobern übrig; es war dasjenige des Ober: 
hauptes Romero. Das ganze Regiment hatte es 
umſtellt und beſchoß es, ohne daß die Inhaber ſich 
ergeben haͤtten. Da ſchlug man endlich die Thuͤre 
ein und warf brennende Matratzen hinein. In 
demſelben Augenblick erſchien eine junge Frau auf 
dem Balkon mit zwei kleinen Kindern; ſie machte 
verhoͤhnende Zeichen, welche ſie mit ſchmaͤhenden 
Worten auf die Franzoſen begleitete und auf dieſel⸗ 
ben ein Piſtol abſchoß, das ihre Gemuͤthsbewegung 
aber unſchaͤdlich machte. Dieſe Frau und ihre 
beiden Kinder entgingen allein dem Brande, denn 
einige Augenblicke nachher, als der Rauch ſchwarz 
und dicht empor wirbelte, holte man ſie, die ihren 
Vater und ihren Gatten beweinten, vom Balkon 
herab. Das Haus würde jedoch nicht ganz von den 
Flammen verzehrt; als man hineintrat, gewahrte 
man nicht ohne Erſchuͤtterung zweiundzwanzig 
todte Guerillas in einer eben ſo ſchrecklichen als 
ſeltfamen Stellung. Die Ungluͤcklichen hatten, 
um eine weniger feurige Luft einzuathmen, ihr 
Geſicht in einem großen Getreidehaufen begraben, 
in welchem ſie erſtickt waren. 

Der Augenblick, wo die Franzoſen ihren Abruf 
Bitten, war ſehr ſchmerzlich. Von vielen aufge⸗ 

rufenen Namen erfolgte keine Antwort, und das 

Auge ſuchte vergebens einen Kameraden, einen 


Freund. Von 1800 Mann waren mehr als 400 
geblieben. Die re e faſt Feen de viel 
verloren. 


Gegen Abend ging man an die En der: 
Todten. Am Fuße einer Gruppe ſchoͤner Citronen⸗ 
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baͤume wurde in der Eil eine große Grube gegraben, 
in welche man auf eine Lage friſcher Erde die Un⸗ 
gluͤcklichen legte, die Frankreich nie wieder ſehen 
ſollten; eine andere Lage Erde hatte ſie bald bedeckt. 
Der Reſt des Regiments ſetzte ſich hierauf traurig 
wieder in Marſch, entmuthigt durch den Gedanken, 
daß ihren Leibern vielleicht der letzte Dienſt erman⸗ 
geln wuͤrde, den ſie ſo eben ihren verſtorbenen 
Kameraden geleiſtet hattenz denn auf den neuen 


und langen Maͤrſchen, die ſie noch zu machen 


hatten, konnten fie, von einer Guerillas = Kugel 
getroffen und ſterbend auf dem Wege zurücgelaſſen 


N Weihen, wie dies A Acne 5 40 


Wehe als Todesſchreck. 


ae v. Woh reiſte 55 einem e cee 
durch das mittaͤgige Frankreich. Eines Abends 


uͤberraſchte fie ein Ungewitter, und fie mußten in 


einem Wirthshauſe einkehren, das ſonſt nichts 
Empfehlendes hatte, als daß Herr v. Conange 
den Wirth als einen rechtlichen Mann kannte. 


Letzterer that alles, um es den Reiſenden ſo bequem 


zu machen, wie ſeine Lage es ihm nur erlaubte; 
aber freilich erlaubte dieſe nicht ſehr viel. Die 
wenigen Zimmer des Wirthshauſes waren bereits 
mit Fremden beſetzt, und es blieb nur noch ein 
großer Vorſaal am Eingange des Hauſes mit einem 
kleinen Verſchlage daran übrig. So wenig dies 
auch war, mußten Herr v. Conange und ſein 
Freund ſich doch damit begnuͤgen. In dem Ver⸗ 
ſchlage ſtand ein eben nicht ſehr einladendes Bett; 
doch ward es für den Freund des Herrn v. Conange 
beſtimmt, waͤhrend letzterer im Vorſaale, worin 


man auch das Abendbrodt einnahm, ſich ein Da 
bereiten wollte. - 

Sie hatten fich vorgenommen, fehr früh wieder 
abzureiſen, legten ſich daher zeitig auf ihre verſchie⸗ 
denen Lagerſtaͤtten und fielen bald in tiefen Schlaf. 
Nicht lange dauerte dieſer jedoch bei dem Herrn 
v. Conange, denn er erwachte von dem Geſchrei 
feines Freundes, daß ihn jemand erwwürgen wolle. 
Obſchon Herr v. Conange dieſes hoͤrte, konnte er 
ſich doch nicht ſo ganz aus den Armen des Schlafes 
reißen, um ſich vollkommen bewußt zu werden, was 
ſein Freund eigentlich wolle; endlich merkte er aber 
doch, daß dieſer höchſt klagliche Töne ausſtieß, und 
er fragte ihn daher aͤngſtlich, was ihm fehle? doch 
keine Antwort, kein Ton mehr, alles war ſtill und 
oͤde. Herr v. Conange ſprang jetzt, ernſtlich beun⸗ 
ruhigt, auf, nahm ſein Licht und ging in den Ver⸗ 
ſchlag. Wie groß war ſein Schreck, ſein Staunen, 
als er ſeinen Freund entſeelt auf dem Bette fand, 
unter den erwuͤrgenden Haͤnden eines Todten, der 
mit Ketten gefeſſelt war! Er rufte nun ſelbſt laut 
nach Huͤlfe, und ſchnell eilte der Wirth herbei, 
deſſen Furcht und Beben deutlich zu erkennen gab, 
daß er an dieſem Auftritte keinen Antheil gehabt 
habe. Doch draͤngte Herrn v. Conange vor allen 
Dingen die Nothwendigkeit, den Verſuch zu machen, 
feinen, lebloſen Freund wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen, mehr, als die Unterſuchung dieſer geheim⸗ 
nißvollen Begebenheit ſelbſt. Man ließ den Dorf⸗ 
chirurgus holen, und befreite unterdeß den Reiſen⸗ 
den von den Händen, welche ihm die Kehle fo feft. 
zugeſchnuͤrt hatten, daß man ihn nur mit der 
groͤßten Muͤhe losreißen konnte. Bei dieſer Be⸗ 
ſchaͤftigung bemerkte man jedoch zur groͤßten Freude, 
daß das Herz des Reiſenden noch, obſchon faſt 
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unmerklich, ſchlug, dagegen fein Moͤrder keinen 
Lebensfunken mehr ſpüren ließ. Aderlaͤſſe brach⸗ 
ten den Freund des Herrn v. Conange nach und 
nach wieder zu ſich; er ward in ein andres Bett 
gebracht und der Ruhe überlaffen. 

Nun konnte erſt Herr v. Conange nach den 
nähern Umftänden dieſes ſchauderhaften Abenteuers 
fragen, und der Wirth erklaͤrte ſie ihm alſo: Der 
Todte war ein Stallknecht aus dem Hauſe, welcher 
ſeit einigen Tagen Zeichen von Wahnſinn an ſich 
hatte merken laſſen. Dieſe waren ſo heftig gewor⸗ 
den, daß man ihn geſtern im Stalle mit Ketten 
hatte anſchließen muͤſſen. Unſtreitig hatte er nun 
dieſe in einem der heftigſten Anfälle von Raſerei 
geſprengt, war durch eine kleine Thuͤre, die aus 
der Sattelkammer in jenen Verſchlag fuͤhrte, und 
welche zum Ungluͤck offen geblieben war, in dieſen 
getreten, wo er ſonſt geſchlafen und der Reiſende 
jetzt fein Bett eingenommen hatte. In der Wuth 
des Wahnſinns hatte er dieſen für einen Raͤuber 
gehalten, ihn angefallen, und war in dieſer An⸗ 
ſtrengung auf ihm geſtorben. 

Nach einigen Tagen war der Freund des Der 
v. Conange ganz wieder hergeſtellt, verſicherte aber, 
daß er ſolchen Schreck in feinem Leben nicht erlitten 
habe, und daß er gewiß, wenn er nicht gluͤcklicher⸗ 
weiſe ohnmaͤchtig geworden, wahnſinnig geworden 
wäre, hatte dieſer ſchauderhafte Zuſtand nur noch 
einige Augenblicke Be Sl 


Hoflichkeitsgeſchenk. 
Als Karl V. nach feiner Entſagung der Kaiſer⸗ 
wuͤrde, auf ſeiner Reife nach Spanien, ſich einige 
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Zeit in Valladolid aufhielt, kam unter andern auch 
der Hofnarr Pedro de ſan Erbas zu ihm, um ſeinen 
Abſchiedsbeſuch zu machen. Da Karl ihn hoͤflich 
grüßte, ſagte er: Eure Majeſtaͤt find zu guͤtig; 
wenn Sie vor mir den Hut abziehen, thun Sie 
es vielleicht, weil Sie damit ſagen wollen, daß Sie 
nicht mehr Kaiſer ſind? — Nein Pedro, antwortete 
Karl, ſondern weil ich dir nichts weiter als dieſe 
Hoͤflichkeit geben kann. 


5 Charade. 
i 
Was Dir eins und zwei verſagen 
Setzet Dir die zweite auf. 
Mancher Dritter muß es tragen, 
Und man merket kaum wohl drauf. 
Doch das Ganze wird's verſchmaͤhen, 
Mag nach eins und zwei gern gehen. 


Auflöſung des Buchſtaben⸗Raͤthſels im vorigen Stück: 
Behalt ſiel 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Wein = Auction. 
Montag den 30. May c. Vormittags um 10 Uhr 
werden auf dem Landhauſe hieſelbſt: 
15 Viertel Wein von 1826, 
6 2 2s 1827, 


17 5 5 5 1829, 
10 3 =. 1830, 
alle ſortirt, an N Meiſtbietenden verauctionirt 
werden. 
Nickels. 


* Bekanntmachung. 
Am 24. d. M. ſoll das Koͤnigsſchießen, wel⸗ 
ches um 2 Uhr Nachmittags anfaͤngt, abgehalten 
werden. Grünberg den 17. May 181. 
8 Die Schuͤtzen- Gilde. 


Das zum Director Walther'ſchen Nachlaß 

ehoͤrige Wohnhaus im hieſigen Orte, (No. 62. 
im dritten Viertel des Hyp. B.) ſoll den 25. d. M. 
V. M. 10 Uhr in der Behauſung des Auscultator 
Walther verkauft werden, und laden wir hierzu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß die Kaufs⸗ 
bedingungen den jetzigen Zeitumſtaͤnden moͤglichſt 
angemeſſen geſtellt werden ſollen, und namentlich 
ein bedeutender Theil des Kaufgeldes auf dem 
Grundſtück belaßen werden kann. 

+ Grünberg am 12. May 1831. : 
Die Walther'ſchen Erben. 


1 


Die Feuerversicherungsbänk des 
deutschen. Handelsstandes, seit dem 
1. Januar d. J. in Betracht ihrer erweiterten 
gemeinnützigen Bestimmung, Feuerver- 
sicherungsbank für Deutschland ge- 
nannt, legt jetzt zum zehntenmal über die ihr 
anvertrauten Fonds öffentlich Rechenschaft ab 
und erstattet ihren Theilhabern, welche über- 
haupt etwa für Ein Hundert Millionen Thaler 
bei ihr versichert haben, eine Dividende von 
57 pr. Ct. als reine Ersparnifs auf die im Rech- 
nungs-Jahre 1830 eingezahlten Prämien. — 

Die allgemeinen Ergebnisse dieser Anstalt 
seit ihrer Begründung sind folgenden: 
1) Geleistete Brandentschädigungen 
2) Ersparnisse zu Gunsten der 827 
Versicherten, als Dividende 

derselben zurückgezahlt — 885,532. 

Die Fortbildung der Anstalt für ihren rein 
gemeinnützigen Zweck auf den Grund der 
Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit hat dahin 
geführt, dals 1) auch die andern Stände dem 
Handelsstande zur Benutzung dieser Bank völ- 
lig gleich gestellt sind; 2) diejenigen Land- 
wirthe für landwirthschaftliche Gegenstände 
zulässig sind, welche ill übriges Egenthum bei 
dieser Anstalt versichert haben; 3) Versicherun- 
gen auf 3 und mehrere Jahre bei Vorauszah- 
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lung der Prämien dafür gegen Bewilligung be- 
sonderer Vortheilę geschlessen werden dürfen, 
Der detailirte desen chen von 1830 
kann von Jedermann bei Unterzeichnetem ein- 


gesehen werden, welcher die Versicherungen 


vermittelt, und jede weitere Auskunft dar- 
über giebt. er 

„Grünberg den 18. Mai 1831. 
Beni 54 70 . Bergmüller. 


1 


E. G. Bartſch 
Au, aus Freyſtadt erg 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt fein 
EN en au Sun 1 : Bayer 
ier anz ergebenſt, und bittet ein hochverehr⸗ 
tes Publikum eich um Na debe unter 
Verſicherung der reellſten Bedienung. 
Die Baude iſt mit obiger Firma bezeichnet. 


Ganz ergebenſt zeige ich an, daß ich nun wieder 
Unterricht im Schneidern aller Arten Damen⸗ 
kleidungsſtuͤcke, nach dem Maaße, zu geben willens 

1 ; Meldung bis 
b k. ee ee Eichung 
nur nach der Zahl meiner Schülerinnen treffen kann. 

Den Unterricht ertheile ich in Privat⸗ und allge⸗ 
meinen Stunden. Das Nähere iſt 15 erfragen in 
meiner Wohnung beim Schloſſer⸗Meiſter Herrn 
Mannigel auf der Obergaſſe 2 

5 1 „ Ellkeberg Seifert. 


ine 


en. 1 


SBiaubſcriptions⸗Geſuch. 5 
Aehrenleſe gemeinnütziger und unterhaltender Ger 
genſtaͤnde der vorzüglichſten Zeitſchriften, oder 
Haus und Volksfreund für Stadt und Land. 
Eine Wochenſchrift füt Jedermann. 
„Auf vorſtehende Monatſchrift ladet die unter⸗ 
zeichnete Anftalt aa zur Subſeription ein. 
Der Zweck derſelben iſt, Freunden der Literatur 
und der Befoͤrderung alles Guten und Schönen das 
Beſte und Gediegenſte aus Zeitſchriften zu liefern, 
deren Ankauf dem groͤßten Theil des Publikums zu 
koſtſpielig iſt, und nur auf dieſem Wege der gute 
Zweck erreicht 1 bunt ia 1 
Sobald die Kofi ech, hinlaͤngliche Unter⸗ 
zeit ang gedect ſind e it das erſte Blatt, 
deſſen Preis nicht hoͤhet als 1 Sgr. betragen wird, 


wo auch der Unbemitteltſte in Stand geſetzt iſt, 
ſich daſſelbe anzukaufen. Die geehrten Subſeri⸗ 
benten reichen ihre Unterzeichnung gefaͤlligſt beim 
Herrn Buchdrucker Krieg zu Grünberg ein. 

N Kahl's Leſe⸗Inſtitut in Freyſtadt. 


Am vergangenen Dienſtag Nachmittag iſt in dem 
Steinbach'ſchen Vorwerk ein kornblumenblaues, 
halbſeidenes Umſchlagetuch, mit eingewirkter bunt⸗ 
ſeidener Kante, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder, oder derjenige, welcher zur Wiedererhaltung 

deſſelben beitraͤgt, erhaͤlt 1 Thaler Belohnung, und 
wird Herr Buchdrucker Krieg das Naͤhere hier⸗ 


über mittheilen. 


eee 
vorzuͤglicher Auswahl erhalten ? 
Bü, J. Prager. 


Neue Indiennes flammeus, ganz echt von 
‚5 Farbe, wie desgl. andere Kleiderzeuge, hat in 


Am Aten Feiertage wird bei mir ein Schwein: 
Ausſchieben ſtatt finden, wozu ich ganz ergebenſt 
einlade. s tk Fund 

Brauer Kliem in Schloin. 


Eine Oberſtube nebſt Alkove im ehemaligen 
Piſchning'ſchen Hauſe auf der Obergaſſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Naͤheres iſt zu erfragen bei 

Samuel Muſtroph. 


-——— nn nn Zn u 


— — 
% Mit dem Berkauf von Margarethen⸗Hauben; 
für 1%, Rtlr. wird fortgefahren bei 

J. Prager. 

man — ——— — — — 

— . —b — nn 
* 

Eine Stube mit Alkove, eine Treppe hoch, iſt zu 

Johanny zu beziehen beim Stellmacher Siebler 
neben dem ſchwarzen Adler. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, 1830r. 
Tuchappreteur Krauſe, 1827r. 
Kern in der Hintergaſſe, 2 Sgr. 8 Pf. 
Schnetzke im Schießhausbezirk, 30r., 3 Sgr. 4 Pf. 


* 
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Chriſtian Hoffmann Hinter der Scharfrichterei 
1829r., 3 Sgr. Ay ih 

Winzer Karl Pohle hinter der Scharfrichterei, Zor. 

Wittwe Ringmann auf der Niedergaſſe, 1828r. 

Wittwe Roßbund auf der Obergaſſe, 1827717. 

Rothe auf dem Silberberge, 1827 r. Traminer und 
1830r. Rothwein. 

Gottlieb Nicolai, Schießhaus⸗Bezirk, 27r. und 28r. 

Karl Schlettke beim Niederſchlage, 3 Sgr. 4 Pf. 

Lippert auf der Burg, 1829r. 

Joſeph Kahle am Lindeberge, 1830 r. 

Wilhelm Handrich im Schießhaus⸗Bezirk, 1830r., 
3 Sgr. 4 Pf. 8 

Hutmacher Winkler, breite Gaſſe, 27r. und 29r. 


1 


Gottlob Kern im Schießhaus⸗Bezirk. 


Samuel Hentſchel auf dem Silberberge, 1827r. 
und 1829r., letztern 2 Sgr. 8 Pf. 

Daniel Kahle auf der Burg, 29 r., 3 Sgr. 4 Pf. 

Bauer am Markt, 1830r. a 5 

Gottfried Nitzſchke in der Roſengaſſe. 


Schoͤnfaͤrber Winderlich auf der breiten Gaſſe, 


1827r, und 1830r. 
Schloſſer Barniedzki im Mühlen: Bezirk, 
Wittwe Fechner in der Todtengaſſe, 3 Sgr. 4 Pf. 
Joſeph Nippe in der Lawalder Gaſſe, 1827r. 
Wittwe Teichert, Lanſitzer Straße, 1828r. 

— . ũw'0.. . — ß 
Bei dem Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Dr. Richter. Rathgeber für alle Diejenigen, welche 

an Magenſchwaͤche, beſchwerlicher Verdauung, 
ſo wie an den daraus entſpringenden Uebeln, 
als: Magendruͤcken, Magenkrampf, Magenſaͤure, 
Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit des 
Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine 
Schrift für Nichtaͤrzte. Zweite verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 8. N 15 ſgr. 
Cornelii Nepotis Vitae Excellentium Impera- 
torum. In Usum scholarum. 8. 56 ſgr. 
Goßner. Schatzkaͤſtchen, enthaltend bibliſche Be⸗ 
trachtungen mit erbaulichen Liedern auf alle 
Tage im Jahre zur Befoͤrderung haͤuslicher An⸗ 
dacht und Gottſeligkeit. 16. Zwei Bändchen 

- 22 ſgr. 6 pf. 


—— — — — — 
’ * 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am J. Pfingſtfeiertage. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Am II. Pfingſtfeiertage. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 8 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


228 re EN 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 4. May: Einlieger Johann Daniel Gran⸗ 
ſalcke in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Maria. 
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Den 7. Tabaksſpinner Mſtr. Karl Schulz ein 


Sohn, Karl Gottlob. — Boͤttcher-Meiſter Karl 
Chriſtian Bodel ein Sohn, Karl Julius. 

Den 9. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Chriſtian 
Pflüger eine Tochter, Erneſtine Emilie. — Schnei⸗ 
dermſtr. Karl Siegism. Schlechthaupt eine Tochter, 
Erneſtine Florentine. — Kutſchner Joh. Chriſtoph 
Heinze in Neuwalde eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 10. Sleifchhauer- Meifter Karl Friedrich 
Angermann eine Tochter, Maria Louiſe Amalie. — 
Tuchmacher-Meiſter Andreas Hentke eine Tochter, 
Auguſte Florentine. 


Den 15. Bauer Hanns Chriſtoph Scheibner in 
Sawade ein todter Sohn. . 
N Getraute. 

Den 17. May: Erb Huf? und Waffenſchmidt 
Meiſter Johann Gottlieb Leuſchner in Schweinitz, 
mit Anna Roſina Frentzel aus Wittgenau. — Tuch⸗ 

ſcheergeſelle Karl Gottlieb Hennig, mit Johanne 
Chriſtiane Beate Rinck. f 

Den 18. Kutſchner Johann Gottlob Fiſcher in 
Krampe, mit Igft. Anna Roſina Dorintke aus 


Kuͤhnau. 
Geſtorbne. 

Den 7. May: Tabaksſpinner Meiſter Karl 
Schulz Sohn, Karl Gottlob, 1 Viertelſtunde, 
(Schwaͤche ). 2 

Den 13. Invaliden Joh. Gottlieb Volermann 
Tochter, Maria Mathilde, 6 Jahr 3 Monat, 
(Maſern). ; 

Den 15. Tuchbereiter Joh. Wolff Sohn, Wilh. 
Guſtav, 3 Jahr 5 Monat 12 Tage, (Krämpfe). 

Den 17. Zimmergeſ. Joh. Chriſtian Wender, 
54 Jahr, (Abzehrung). — Verſt. Tuchmacher⸗ 
Meiſter Chriſtian Zraug, Nippe Wittwe, Johanna 
Dorothea geb. Hentſchel, 62 Jahr, (Schlag). 
Den 15. Kutſchner Gottfr. Brunzel in Heiners⸗ 
dorf, 64 Jahr, (Abzehrung). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


f Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 16. May 1831. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. 

F p e e e ] ˙ Wm ß . , 
Waizen der Scheffel 3 3 9 3 — 8 2 127.16 
Roggen . 1 23 9 1 21 10 120 — 
Gerſte, große 2 7 15 — 1 13 9 1 112 6 
kleine z 1 10 — 1 17 1 u 
Hafer 5 8 1 3 — — 29 3 — 13% 3 
Erbſen = 5 1 8 1 * 1 20 — 
Hierſe 8 . = 2 — — 1 28 9 1 27 6 
Heu l der Zentner] — 17 — — 16 6 — 114 — 
Stroh .das Schock 4 — — 3 15 — 1 


t 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


